



Haifa mit dem Karmel, Blick von Norden. 






Die Erschließung des Landes. 


Die jüdische Kolonisation Palästinas bedeutet nicht die 
Eingliederung von Immigranten in bereits vorhandene 
Wirtschaftspositionen. Der tiefe Eindruck, den unser Auf¬ 
bauwerk auf so viele, die es kennen lernen, macht, rührt 
zu einem wesentlichen Teil gerade daher, daß dem Be¬ 
schauer die Erkenntnis zuteil wird, daß dieser Neubeginn 
jüdischer Entwicklung auch einen Neubeginn des Landes 
bedeutet, mit dem wir durch Tradition und Zukunfts¬ 
hoffnung verbunden sind. Man hat gesagt, daß der 
Ruf der Juden nach Palästina ein Echo findet in dem Ruf 
des Landes nach Erschließung: Erschließung durch Men¬ 
schen, die um eines Ideales willen es auf sich nehmen, 
Sümpfe zu trocknen, Straßen zu bauen, Ödland urbar zu 
machen, Bodenschätze zu fördern, neue Produktionsquellen 
zu erschließen. 

Palästina verlangt nach Menschen, die nicht nur um 
ihrer eigenen wirtschaftlichen Zukunft willen, sondern um 
des Landes selbst, um eines weiteren Zieles willen Pionier- 
tum zu ihrem Lebensprogramm machen. So wird der 
Boden für kommende Entwicklung vorbereitet, ja, ein ge¬ 
sunder wirtschaftlicher Aufbau, ein entwickeltes Gesell¬ 
schafts- und Wirtschaftsleben kann sich nur über solchen 
Fundamenten erheben. Weite Landstrecken liegen unbe¬ 
baut, die gegenwärtigen Besitzer des Bodens sind vielfach 
nicht in der Lage, mit ihren Kräften auch nur die Län¬ 
dereien zu bewirtschaften, über die sie heute verfügen. 
Manche Gegenden mußten von der arabischen Bevölke¬ 
rung verlassen w erden, weil sie durch die in den sumpfigen 
Distrikten herrschende Malaria vom Aussterben bedroht 
war. Auf solchem Boden ist die jetzt so blühende Siedlung 
Nahalal in der Ebene Jesreel erstanden; auf solchem Bo¬ 
den vollzieht sich die intensive Kolonisation im Innern 
der Haifa Bay; dasselbe gilt für zahlreiche andere jü¬ 
dische Siedlungen. Die Entsumpfung bedeutet die 
Gesundung des Landes und die Befreiung der Be¬ 
völkerung von der Gefahr der Malaria. Diese große 
Aufgabe der Vorbereitung unserer Kolonisation im 
Lande ist auch heute noch nicht völlig gelöst. Mir 
stehen noch vor der Durchführung großer W erke in der 
Haifa Bay; die Pica (Palestine Jewish Colonisation Asso¬ 
ciation, das Kolonisationsunternehmen des Barons Edmund 
Rothschild in Palästina, in das die frühere Siedlungstätig¬ 
keit der Ica aufgegangen ist) führt in großem Stil die Ent¬ 
sumpfung des 6000 Dunam (= ca. 600 ha) großen Ka- 
bara-Distriktes, an der Küste zwischen Tel-Aviv und Haifa 
gelegen, durch; die großen Hule-Sümpfe in Obergaliläa 
müssen sowohl im Interesse der dort gelegenen Siedlungen 
wie zur Vorbereitung neuen Kolonisations-Landes getrock¬ 
net werden; und auch an manchen anderen Stellen bleibt 
uns diese Arbeit Vorbehalten. Die Teilnahme der Regie¬ 
rung an den Entsumpfungsarbeiten ist bisher nur von ge¬ 
ringem Umfang gew esen; erst in der letzten Zeit scheint 
in Verfolg der Anti-Malaria-Kampagne des Völkerbundes 
auch ihre Aktivität zuzunehmen. 

Die Aufwendungen der jüdischen Fonds für Ent¬ 
sumpfungsarbeiten sind demgemäß von erheblicher Be¬ 
deutung. Der Keren Kajemeth Lejisrael, der Bodenkauf¬ 
fonds, hat in solche Arbeiten bis Oktober 1928 £ 70 386 
investiert. Der außerdem aus Keren Hajessod-Mitteln für 
Entwässerung gewährte Betrag beläuft sich auf £ Id 000, 
davon £ 13 000 zur Trocknung der Kischon-Sümpfe in 


der Haifa Bay. Diese wichtige Ameliorationstätigkeit der 
Fonds findet ihre Ergänzung durch die Bewässerungs¬ 
arbeiten, die auf den entsumpften Feldern durch die regu¬ 
lierten Wasserkräfte sodann durchgeführt werden. 

Einst fruchtbare Ländereien sind nach jahrhunderte¬ 
langer Verwahrlosung mit Sümpfen bedeckt und die einst 
bewaldeten Hügel des Landes sind kahl geworden. Dies 
bedeutet Holzarmut und Schattenarmut. Auch hier greift 
unser Kolonisationswerk ein. Waldungen werden an¬ 
gelegt: ebensosehr die großen zusammenhängenden Wald¬ 
strecken des Keren Kajemeth Lejisrael (für deren Anlage 
bis Oktober 1928 £ 127 331 verausgabt worden sind), 
wie die mit fast jeder neuen Siedlung verbundenen 
kleineren Waldungen. Der Keren Hajessod hat für Auf¬ 
forstung in seinen Siedlungen bis Oktober 1928 £ 15 000 
angelegt. 

Der jüdische Aufbau in Palästina muß nach der Natur 
des Landes und den Bedürfnissen der Kolonisation in 
erster Linie die landwirtschaftliche Basis der palästinensi¬ 
schen Wirtschaft erweitern. Er fügt ständig neue Sied¬ 
lungspunkte hinzu. Diese neuen Quellen der Produktion 
müssen an das Verkehrsnetz des Landes, soweit es schon 
besteht, angeschlossen werden und neue Wege sind 
anzulegen. So gehört der Straßenbau auch in Pa¬ 
lästina zu den wichtigsten Erschließungsarbeiten, indem er 
die neuen Stätten der Produktion mit den Zentren des 
Konsums und des Handels verbindet. Neue Stätten der 
Gütererzeugung sind weiter die städtischen Siedlungen, 
die durch die jüdische Einwanderung, insbesondere nach 
dem Krieg, aufgeblüht sind. Auch hier hat die öffent¬ 
liche Hand neben anderen Aufgaben wie Wasserversor¬ 
gung, Kanalisation, Beleuchtung zunächst die des Straßen¬ 
baus zu erfüllen. Für die Anlage von Wegen für land¬ 
wirtschaftliche Siedlungen und in den Städten Tel-Aviv, 
Haifa (jüdische Viertel: Hadar Hakarmel, Bath Galim, 
Neve Schaanan, Karmel), Jerusalem (jüdische Viertel: 
Talpioth, Beth Hakerem, Bajith w’Gan, Montefiore u. a.), 
Tiberias (jüdisches Viertel: Kirjath Schmuei) und Afuleh 
hat der Keren Hajessod ein Kapital von £ 97 000 in 
Form von .Anleihen an die Stadt- und Kolonieräte in¬ 
vestiert. 

Das großartigste Verkehrsprojekt Palästinas, welches 
das ganze Land in das Netz des Weltverkehrs eingliedert, 
ist der Bau des Hafens von Haifa. Die Hafenanlagen 
sollen etappenweise durchgeführt und ständig vergrößert 
werden. Das erste Stadium sieht Arbeiten im Umfang 
von etwa 1 Million Pfund vor, — ein Betrag, der der 
1927 zustande gekommenen Palästina-Anleihe von 4 1 /2 Mil¬ 
lionen Pfund entnommen wird. Mit dem Bau dieses 
Hafens, des bedeutendsten der Ostküste des Mittelmeeres, 
steigt zunächst die Bedeutung Haifas als Import- und 
Exportzentrum Palästinas gewaltig, und es ist in diesem 
Zusammenhang von Wichtigkeit, gerade auf die vom 
Keren Hajessod geförderte Entwicklung der jüdischen 
Stadtteile Haifas, weiter auf die Erwerbung der Böden 
der Haifa Bay durch jüdische Gesellschaften unter nam¬ 
hafter Beteiligung des Keren Kajemeth Lejisrael hinzu¬ 
weisen. Schon heute konzentriert sich die jüdische In¬ 
dustrie gerade an dieser Stelle und das Hinterland, der 
Emek Jesreel, ist das Zentrum der Kolonisationstätigkeit 
des Keren Hajessod in den letzten Jahren gewesen. Die 


jedoch weit über den palästinensischen Maßstab hin¬ 
ausgehende Bedeutung der durch den Hafenbau einge¬ 
leiteten Entwicklung, zumal im Hinblick auf das Eisen¬ 
bahnprojekt Haifa—Bagdad und den Verlauf der Petro- 
leumröhren-Linie Mossul—Haifa, ist wohl noch nicht 
abzusehen. 

Von großer Bedeutung, wiederum vielfach über die 
Grenzen des Landes hinaus, ist weiter die Erschließung 
der natürlichen Bodenschätze Palästinas, seiner Mine¬ 
ralien, seiner Kraftquellen. Die Verleihung der Konzes¬ 
sion zur Ausbeutung der Kalisalze des Toten Meeres 
an die Finanzgruppe des Ingenieurs Novomejski, der mit 
Hilfe des Keren Hajessod die Voruntersuchungen für 
dieses große Unternehmen durchführen und die Pläne 
dazu ausarbeiten konnte, ist nach den Erkläi ungen dei 
britischen Regierung nunmehr endgültig gesichert und 
auch die transjordanische Regierung hat ihre Zustimmung 
hierzu erteilt. 

Das großzügige Elektrifizierungswerk, das die P a - 
lestine Electric Corporation des Ingenieurs 
Rutenberg unweit des Austritts des Jordans an dem Li¬ 
berias-See ausführt, eröffnet weite Perspektiven für die be¬ 
schleunigte Entwicklung der palästinensischen Wirtschaft. 
Die Verwendung des 50 m hohen Jordangefälles in diesem 
Teil des Flußlaufs und der durch den Zusammenfluß von 
Jarmuk und Jordan gelieferten Wassermasse soll das 
Elektrizitätswerk befähigen, elektrische Kraft von 
zunächst 40 000P.S. zu liefern. Mehr als 600 Arbeiter sind 
seit dem vorigen Jahr mit der Anlegung von Bassin, Damm, 
Kanälen, Schleusen, Wegen und Brücken beschäftigt. 
Dieser Strom soll an Industrie und Landwirtschaft als 
Kraft, er soll weiter an Städte und Dörfer für Licht- und 
Bewässerungsanlagen abgegeben werden. Die zentrale 
Lage und die große lieferbare Strommenge machen die 
Jordan-Station zu einem Faktor wirtschaftlicher Ent¬ 
wicklung weit über die Landesgrenzen hinaus. Schon 
heute hat das Rutenberg-Unternehmen die Konzession in 
Transjordanien erhalten. Die Gründung der Palestine 
Electric Corporation, die heute ein Gesellschaftskapital 
von £ 650 000 repräsentiert, geschah unter der initiatori- 
schen Beteiligung des Keren Hajessod mit der Summe 
von £ 100 000. Hier sei erwähnt, daß der Keren Ha¬ 
jessod durch seine Beteiligung auch die Gründung des 
Rutenbergschen Jarkon - Bewässerungsunternehmens in 
der Pflanzungszone an der Westküste ermöglicht hat. 


Der Umfang der öffentlichen Arbeiten innerhalb der 
iüdischen Kolonisation ist, wie wir sehen, bedeutend und 
das Programm mannigfaltig: Entsumpfung, Bewässerung, 
Aufforstung, Straßenbau, Elektrifizierung, Hebung der 
Naturschätze, Anlage öffentlicher Gebäude und manches 
andere. Von besonderer Bedeutung für die Durchführung 
eines großen Teils der öffentlichen Arbeiten war der Zeit¬ 
raum "von Ende 1924 bis Anfang des Jahres 1928: jene 
Zeit einer beträchtlichen Arbeitslosigkeit in Palästina, 
die als Folge des zu geringen Kapitalzuflusses angesichts 
der erheblichen jüdischen Einwanderung der vorangegan¬ 
genen Jahre herrschte. In diese Zeit fällt daher ein 
o-roßer Teil der Ausführung des Straßenbau-Programms, 
großer Drainage-Arbeiten, Häuserbauten u. a., was m 
Gleicher Weise der Lösung des Arbeitslosenproblems wie 
der Erschließung des Landes diente. Insgesamt wurden 
aus Keren Hajessod-Mitteln bis 31. März 1928 £ 754 947 
für städtische Siedlung, öffentliche Arbeiten (und hier¬ 
durch Bekämpfung von Arbeitslosigkeit) verwendet. 


Wenn wir über den Begriff der Erschließungsarbeiten 
im engeren Sinne hinausgehen, drängt sich uns die Er¬ 
kenntnis auf, daß alle diese Arbeiten einzelne Unter¬ 
nehmungen, Pionierleistungen, Stadien des großen Ge¬ 
samtwerkes der jüdischen Kolonisation 
darstellen, die selbst die eigentliche Erschlie¬ 
ßung des Landes im vollen Sinne des Wortes 
bedeutet. Denn Palästina ist ein Land, das unter 
dem Mangel an Bevölkerung, an schaffender, von 
Pioniergeist erfüllter Bevölkerung, leidet. Die Ver¬ 
wurzelung der Juden in Landwirtschaft und Industrie, 
die Errichtung von Siedlungen, die Entwicklung moderner 
Technik und die Erneuerung und Vertiefung der eigenen 
Kultur bedeuten das Erwachen und Aufblühen des 
Landes, mit dem der jüdische Name durch die große 
Zeit unserer Geschichte verbunden ist. Wie jedes große 
Werk so vollzieht sich auch dieser Aufbau notwendiger¬ 
weise mit vollem Einsatz zeitgemäßer, technischer und 
planmäßig verwandter materieller Mittel. Hierzu kann 
der Keren Hajessod den entscheidenden Beitrag leisten. 

L. 


Die Verwaltung Palästinas. 


Die völkerrechtliche Stellung Palästinas ist 
die eines Mandatslandes (Kategorie A) nach den Be¬ 
stimmungen des Artikels 22 des Völkerbundpaktes. Der 
Völkerbund ist somit der Souverän des Landes. Zu dieser 
Kategorie der Mandatsländer gehören diejenigen ehemals 
zur Türkei gehörigen Gebiete, die von einem Mandatar 
solange verwaltet werden sollen, bis sie zur Selbstver¬ 
waltung befähigt sein werden. Die Bechte und Pflichten 
Großbritanniens, das vom Völkerbund zum Mandatar 
eingesetzt ist, regelt das Palästinamandat vom 24. Juli 
1922. Die Tätigkeit der Mandatsmacht unterliegt der 
Kontrolle durch die Permanente Mandatskommission des 
Völkerbundes, welcher Jahresbericht zu erstatten ist und 


welche durch die Vermittlung der Mandatsmacht Ein¬ 
gaben der Bevölkerung und der Jewish Agency 
entgegennehmen kann. 

Die von der Mandatsmacht erlassene Verfassung 
Palästinas vom 10. August 1922 ist noch nicht in allen 
Teilen in Kraft getreten. 

Die oberste Verwaltung des Landes liegt in den 
Händen eines von der britischen Begierung ernannten 
High Commissioner, der gleichzeitig der Ober¬ 
befehlshaber der im Lande stationierten Streitkräfte ist. 
Alle Beamten werden vom High Commissioner ernannt. 
Der High Commissioner ist der Aufsicht des Staatssekre¬ 
tärs des Colonial Office in London unterstellt. 
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Der Chief-Sekretär ist der Ratgeber des High 
Commissioner in allen administrativen Angelegenheiten, 
hr zentralisiert die Arbeit der Regierungsdepartements 
und vermittelt den regelmäßigen Verkehr des High 
Commissioner mit der ßevölkerung und den Vertretern 
auswärtiger Regierungen. Er vertritt den High Commis¬ 
sioner im Falle von dessen Abwesenheit. 

Die Verwaltung Palästinas ist in Departements 
gegliedert: Justiz; Finanz: Immigration (einschließlich 
Paß wesen, mit angegliederter Abteilung für Einbürge¬ 
rung) ; Landwirtschaft (einschließlich Fischerei, Vete¬ 
rinärwesen, Forstwesen); Handel, Industrie und Zölle 
(einschließlich Hafenwesen); öffentliche Sicherheit: Sani¬ 
tätswesen; öffentliche Arbeiten; Erziehung; Post, Tele¬ 
graphen und Telephon; Landregistration; Eisenbahnen; 
Altertümer. 

Der Rechtsberater der Palästina-Regierung ist 
der Attorney-General, der auch alle Gesetze und Ver¬ 
ordnungen entwirft. 

Dem High Commissioner zur Seite steht ein Executiv- 
Council, dem ex officio der Chief-Sekretär, der Attorney- 
General und der Schatzmeister, sowie die jeweils vom 
High Commissioner zugezogenen beteiligten Beamten an¬ 
gehören. 

Palästina ist gegliedert in einen Nord-Distrikt mit 
dem Sitz in Haifa, einen Süd-Distrikt mit dem Sitz in 
Jaffa, an deren Spitze je ein Distrikt-Governor 
steht, und das Gouvernement Jerusalem. 

In Palästina gilt das ottomanische Straf-, Zivil- 
und Verwaltungsrecht. Jedoch hat die Pa¬ 
lästina-Regierung bereits zahlreiche Materien neu geregelt 
oder ottomanische Gesetze abgeändert. Die Rechts¬ 
pflege liegt im Instanzenzug bei den -Magistratsgerich¬ 
ten, Distriktsgerichten und dem Berufungsgericht (court 
of appeal). Daneben bestehen für die einzelnen Reli¬ 
gionsgemeinschaften geistliche Gerichtshöfe, 
die in Familien- und Erbrechtssachen Recht sprechen, 
wozu noch beim muselmanischen Gerichtshof die ge¬ 
samte Materie der religiösen Ländereien (Waqfs) gehört. 
Die Gerichtshöfe fungieren gleichzeitig als Register¬ 
gerichte für die Anmeldung von Gesellschaften, Schutz¬ 
marken und Patenten. Vor Gericht sind die drei Staats¬ 
sprachen Hebräisch, Arabisch und Englisch in gleicher 
Weise zugelassen. — Für die Zulassung zur Anwaltschaft 
ist Vorbereitung, Prüfung, Lizenzerteilung und praktische 
Tätigkeit bei einem zugelassenen Anwalt erforderlich. Die 
Zahl der Anwälte betrug 1922: 52 für Zivilgerichte; 51 
für Zivil- und geistliche Gerichte; 29 für geistliche 
Gerichte. 1928: insgesamt 281; davon 147 bei Regierungs¬ 
und moslemischen Gerichten; 44 nur bei den moslemi¬ 
schen Gerichten; 237 nur bei den Regierungsgerichten. 

Das S t e u e r w e s e n beruht noch heute im allge¬ 
meinen auf dem türkischen Steuersystem. Die wich¬ 
tigsten Einnahmequellen der Regierung sind: a) der 
öscher — das ist der (inzwischen im Wert gesenkte) 
Zehnt vom landwirtschaftlichen Ertrag; Aghnam — eine 
Vieh-Kopf Steuer; Werko — eine Immobiliensteuer; b) 
Zölle; c) Gewerbe- und Gesellschafts-Lizenzen; d) Ge¬ 
richts-Gefälle; e) Grundbuchabgaben (bei Verkauf, Schen¬ 
kung, Pacht, Beleihung usw.). Daneben bestehen kleinere 
indirekte Steuern. 


Das Regierungsbudget zeigt folgende Ziffern: 
im Finanzjahr 1921/1922: 

Einnahmen: £E 2 332 271 Ausgaben: £E 1 896 398 

im Finanzjahr 1926/1927: 

Einnahmen: £E 2 390 081 Ausgaben: £E 2 103 275 

im Finanzjahr 1928/1929: 

Einnahmen: £E 2 500 000 Ausgaben: £E 2 200 000 

Die in Palästina seit 1927 eingeführte Währung 
ist das palästinensische Pfund (£P). Dies entspricht dem 
englischen Pfund und ist somit 2i/ 2 °/o weniger als das 
bis dahin geltende ägyptische Pfund (£E). Die Geld¬ 
zirkulation beträgt im letzten Jahr ca. £P 2 000 000. 

Die Zölle, deren Einkommen für dieses Jahr mit 
£P 900 000 angesetzt ist, sind spezielle Waren- und 

Wertzölle. Der Wertzoll beträgt im Durchschnitt 12 o/o, 
ist jedoch für zahlreiche Artikel herabgesetzt worden. 
Die Hauptzollstationen befinden sich in Haifa, Jaffa, 
Kantara, Semach, Jerusalem und Gaza. 

Die palästinensische Staatsbürgerschaft kann 
grundsätzlich nach zweijährigem Aufenthalt innerhalb 
von drei Jahren im Lande erworben werden. Sie ist 
nicht identisch mit britischer Staatsangehörigkeit; bri¬ 
tische Untertanen haben in Palästina somit den Status 
aller ausländischen Staatsangehörigen. 

Nur palästinensische Staatsangehörige haben das Mu¬ 
nizipalwahlrecht. Im Jahre 1927 haben die ersten 
Munizipal wählen stattgefunden. Die jüdische Selbstver¬ 
waltung in Tel-Aviv ist in gewisser Hinsicht privi¬ 
legiert. Nach dem neuen Gemeindegesetz sind die Juden 
Palästinas in der „Knesseth Jisrael“ zusammengefaßt, 
jedoch können bis zu deren Konstituierung bei der ersten 
Delegiertenversammlung Austritte und Zusammenschlüsse 
zu Sondergemeinden erfolgen. 

Nach Art. 4 des -Mandats ist die Zionistische Organi¬ 
sation als „Jewish Agency“ anerkannt mit der Aufgabe, 
,,der Verwaltung Palästinas in solchen wirtschaftlichen, 
sozialen und anderen Angelegenheiten Rat und Mitarbeit 
zu gewähren, die die Errichtung der jüdischen natio¬ 
nalen Heimstätte und die Interessen der jüdischen Be¬ 
völkerung in Palästina betreffen, und immer, vorbehalt¬ 
lich der Kontrolle durch die Verwaltung, bei der Ent¬ 
wicklung des Landes zu helfen und teilzunehmen“. 

Die offiziellen Landessprachen sind Eng¬ 
lisch, Hebräisch und Arabisch. Sie werden im 
öffentlichen Verkehr, vor Gericht, in Aufschriften von 
Briefmarken, Münzen und Voten gleichberechtigt ver¬ 
wendet. 

Die britischen Streitkräfte in Palästina und Trans¬ 
jordanien bestehen zur Zeit aus einer Schwadron Luft¬ 
streitkräfte und einer Abteilung Panzerautomobile. Ins¬ 
gesamt beträgt die bewaffnete Macht Pa¬ 
lästinas und Transjordaniens zur Zeit 3913 Köpfe: 
palästinensische Landespolizei 2178, Grenzkorps 730, eng¬ 
lisches Fliegerkorps 150, transjordanische Polizei 855. 
Die Zahl der Juden im Grenzkorps beträgt 26. Die Auf¬ 
wendungen Palästinas für Polizei (einschließlich Gefäng¬ 
nis) und Grenzkorps beliefen sich 1927 auf £ 491 228, 
1928 auf £ 510 000. Unter den 2178 Polizisten befinden 
sich 344 Juden (18 Offiziere und 326 Mannschaften). 

Die Palästina^ ervvaltung beschäftigt gegenwärtig 2143 
Beamte, darunter 526 Juden. Die Gesamtsumme der 
verausgabten Beamtengehälter beträgt £ 724 640. 
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Industriekredite in Palästina. 

Seit Jahren wird in der interessierten Öffentlichkeit 
die Schaffung eines speziellen Kreditinstituts zur För¬ 
derung der Industrie in Palästina erörtert. Bereits 1925 
wurde ein Beschluß gefaßt, wonach der Keren Hajessod 
ein Grundkapital von £ 20 000 zum Aufbau einer In¬ 
dustrie-Bank zur Verfügung stellen sollte. Jedoch ist 
die Gründung der Bank nicht erfolgt. Dagegen hat 
eine Reihe palästinensischer Kreditinstitute (die Bank 
„Aschrai“, die Palestine Mortgage and Credit Bank der 
Palestine Economic Corporation [P. E. C.] in New \ork 


die einzelnen Kreditinstitute sich verschiedenen Zweigen 
der Kreditgewährung zugewandt haben. Die A. P. C. 
widmet sich in erster Linie der Diskontierung von Kun¬ 
denwechseln, die P. E. C. kreditiert Betriebsausbau und 
Maschinenbeschaffung, der Economic Board for Palestine 
den Materialeinkauf und die Arbeiterbank besonders in¬ 
dustrielle Kooperativen. Aus Keren Hajessod-Mitteln wur¬ 
den hauptsächlich Darlehen als Gründungskredite oder 
zur Stützung von Betrieben gewährt, die bisher einen 
Umfang von £ 40 000 erreichen. 

Wie die Veranstaltung der erwähnten Konferenz im 
Dezember vorigen Jahres zeigt, ist nunmehr in Palästina 



Jerusalem, Blick vom Ilauplbureau des Keren Hajessod auf die Nordostecke der Altstadt und Damaskustor. 
Im Hintergrund links die Hebräische Universität und die Nationalbibliothek auf dem Ölberg. 


der Londoner Economic Board for Palestine, die Anglo 
Palestine Company [A. P. C.] und die Arbeiterbank) sich 
dieses Tätigkeitsgebietes angenommen. Der von der 
A. P. C. an die Industrie gewährte Kredit hat gegenwärtig 
einen Umfang von £ 165 000. Im Dezember 1928 nun 
fand durch die Initiative der A. P. C. eine Vereinheit¬ 
lichung der Arbeit dieser Institute statt. Das wichtigste 
Ergebnis ist die Herabsetzung des Zinsfußes für In¬ 
dustriekredite ab 1. Januar 1929 auf 7 °/o bei Beträgen 
bis zu £ 1000. Eine von der A. P. C. eingeleitete 
Enquete über den Kreditbedarf der Industrie hat sehr 
interessantes Material erbracht und zu der Feststellung 
geführt, daß der gegenwärtig von den palästinensischen 
Banken gewährte Kredit die bestehende Industrie aus¬ 
reichend mit Kreditmitteln versieht. Es sei erwähnt, daß 


die Tendenz zur Vereinheitlichung des gesamten In¬ 
dustrie-Kreditwesens stärker geworden und es steht zu 
erwarten, daß diese Entwicklung in der nächsten Zeit 
weitere Fortschritte machen wird. 

Die Baubewegung in Palästina. 

Die Ziffern der Kapitalien, die in Palästina in 
Bauten angelegt wurden, lassen deutlich den engen Zu¬ 
sammenhang zwischen der jüdischen Immigration und 
der Baubewegung in den Städten erkennen. Nach 
einer Tabelle, die I. Syman nach den Ziffern des amt¬ 
lichen „Cominercial Bulletin“ in der Zeitung ,,Davar“ 
zusammengestellt hat, wurden in den palästinensischen 
Städten folgende Beträge in Bauten investiert: 
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Arbeiten bei der Errichtung des Jordan-Kraftwerks der Palestine Electric Corporation. 


Jahr 

Betrag 

1924 

897 000 Pfund 

1925 

2 058 000 „ 

1926 

1 141 000 „ 

1927 

770 000 „ 


Die nachfolgende Tabelle 
teilung dieser Beträge auf die 
1924 1925 

veranschaulicht die 
einzelnen Städte: 

1926 1927 

Ver- 

Tel-Aviv 

418 000 

1 473 000 

278 000 

50 000 Pfund 

Jerusalem 

287 C€0 

233 000 

403 C00 

413 000 

>} 

Jaffa 

66 000 

149 000 

165 000 

50 000 

a 

Haifa 

In anderen 

58 000 

114 000 

160 000 

80 000 

99 

Städten 

68 000 

90 000 

135 000 

177 000 

39 


Aus dieser Tabelle geht hervor, daß der Schwerpunkt 
der Baubewegung 1924 und 1925 in Tel-Aviv lag. 
Der Anteil von Tel-Aviv sank im Jahre 1926 und noch 
mehr im Jahre 1927, wo er nur einen geringen Teil 
des früheren erreichte. Das Schwergewicht der Bau¬ 
bewegung im ganzen Lande verschob sich in diesen 
Jahren nach Jerusalem, wo auch heute noch mehr ge¬ 
baut wird als in allen übrigen Städten. 


Im Laufe der letzten vier Jahre ist in Palästina somit 
ein Betrag von nahezu 5 Millionen Pfund in 
Bauten (Wohnhäuser, gewerbliche Gebäude, Hotels, 
gemeinnützige Institutionen usw.) angelegt worden. 
Davon entfällt auf: 


Tel-Aviv 
Jerusalem 
Jaffa 
Haifa 

andere Städte 


2 218 000 Pfund 

1 336 000 „ 

480 000 „ 

412 000 „ 

470 000 „ 


Wir sehen, daß die Hauptsumme der Gelder in den 
Städten mit starker jüdischer Baubewegung investiert 
wurde. Von den im Jahre 1927 für „andere Städte“ 
verzeichneten 177 000 Pfund sind 85 500 Pfund bei dem 
Wiederaufbau der vom Erdbeben zu einem großen Teil 
zerstörten Stadt Xablus verbaut worden, so daß die Bau¬ 
bewegung in den übrigen arabischen Städten Palästinas 
als sehr gering angesehen werden muß. 

Die Vorbereitung von Chaluzim 
in Deutschland. 

Die Ziffern der Auswanderung aus Deutschland zeigen, 
wie sehr der Gedanke der Umschichtung in produktive, 
arbeitende Berufe zur Vorbereitung auf die Übersiedlung 
nach Palästina auch unter den Juden in Deutschland 
schon heute verbreitet ist. Die Zahl der in Deutschland 
in beruflicher Ausbildung befindlichen Chaluzim betrug 
im Jahre 1927: 455, 1928: 495, 1929: 496. Hienon 
haben durchschnittlich 250 Chaluzim landwirtschaftliche 
Ausbildung genossen. Diese Ausbildung erfolgte sowohl 
in einzelnen landwirtschaftlichen Betrieben und Bauern¬ 
stellen wie auf besonderen Gütern. Heute wird eine 
Anzahl religiöser Chaluzim auf dem Lehrgut Rodges bei 
Fulda landwirtschaftlich für Palästina vorgebildet. Die 
Chaluzim sind im Deutschen Landesverband Hechaluz 
organisiert, der für Berufsberatung, Stellenvermittlung, 
weiter auch für geistige und kulturelle Ausbildung zu 
sorgen hat. Es wird angestrebt, auch die auf einzelnen 
Gütern arbeitenden Chaluzim möglichst in einer Gegend 
zu konzentrieren, besonders im Interesse der unter ihnen 
zu leistenden Erziehungsarbeit. Hierbei steht die Er¬ 
lernung der hebräischen Sprache und die Verbreitung 
von Kenntnissen über die Lebens- und Arbeitsbedingun- 
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gen in Palästina in erster Reihe. Die Ausgaben des 
Hechaluz für Organisierung seiner Mitglieder, für Stellen¬ 
vermittlung, Berufsberatung, für Beihilfen während der 
Ausbildungszeit, für Kulturarbeit usw. betrugen im Jahre 
1926: 34 222 M., 1927: 28 995 M., 1928: 24 513 M. 

Der Keren Hajessod in Deutschland, der unter anderem 
auch die Aufgabe hat, die Vorbereitung und Schulung 
von Auswanderern nach Palästina zu fördern, hat zu 
diesen Ausgaben im Jahre 1927 (5687) 18 000 M. und 
im Jahre 1928 (5688) 15 000 M. beigetragen. 

Die Auswanderung von Chaluzim aus Deutschland be¬ 
trug im Jahre 1924: 338, 1925: 625, 1926: 177, 1927 
bis 1928: 11, 1929: bisher 39. Wir sehen somit in diesem 
Winter einen Wiederbeginn der Auswanderung nach Pa¬ 
lästina auch aus Deutschland. Die Deutschland zur Ver¬ 
fügung gestellten Einwanderungszertifikate für Chaluzim 
bedeuten jedoch zunächst eine erste Rate für dieses 
Jahr. 

Persönliches. 

Der Präsident des Keren Hajessod (Jüdisches Palästina¬ 
werk) E. V. in Deutschland, Herr Direktor Oscar 
Wassermann, feierte am 4. April in aller Stille sei¬ 
nen 60. Geburtstag. Auf ausdrücklichen Wunsch 
von Herrn Direktor Wassermann hat der Deutsche Keren 
Hajessod von jeder offiziellen Feier dieses Tages ab¬ 
gesehen, aber wenigstens nachträglich seien ihm an dieser 
Stelle die herzlichsten Glückwünsche aller 
Mitglieder und Freunde des Keren Hajessod ausge¬ 
sprochen. 


Schreiben Dr. Eckeners 
an den Deutschen Keren Hajessod. 

Der Führer des Luftschiffes „Graf Zeppelin , 
Dr. Dr. ing. e. h. Hugo Eck euer, hat nach der 
Rückkehr von der Orientfahrt des „Graf Zeppelin“ 
an den Vorsitzenden des Deutschen Iv e r e n Hajessod 
nachstehendes Schreiben gerichtet: 

„Sehr verehrter Herr Präsident! 

Für die in so liebenswürdiger Weise den Teil¬ 
nehmern an der Orientfahrt gestifteten Flaschen edlen 
palästinensischen Weins möchte ich nicht verfehlen, 
zugleich im Namen der Passagiere meinen herzlichsten 
Dank auszusprechen. Wir haben den Wein getrunken, 
als wir in höchst eindrucksvollem Fluge vom Toten 
Meer uns wieder über Jerusalem erhoben und, von 
dem merkwürdigen Erlebnis im Innersten ergriffen, 
wieder über der hell strahlenden Hauptstadt des Landes 
standen und den Jubel der Bevölkerung zu uns her¬ 
aufschallen hörten. Es war eine feierliche Stunde, die 
ihre Weihe mit Recht in einem so edlen Tropfen 
finden durfte. 

Friedrichshafen, den 5. April 1929. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr sehr ergebener 
gez. Dr. H. Eckener.“ 



Kanalisationsarbeiten in Tel-Awiw. 






Wie aus der Presse bekannt, hat das Luftschiff „Graf 
Zeppelin" am Dienstag, dem 27. März, Palästina 
überflogen. Das Luftschiff passierte, vom Meere kom¬ 
mend, um 4.25 Ihr nachmittags Haifa, kreuzte mehr¬ 
mals über Tel-Aviv, wo das Purimfest eine be¬ 
geisterte Menge auf die Straßen gelockt hatte. Das Luft¬ 
schiff warf über Tel-Aviv Post 4 ab und Dr. Eckener 
tauschte P u r i m - W ü n s c h e mit dem Bürgermeister 
aus. Als sich ,,G raf Zeppelin“ über Jerusalem 
befand, tranken die Teilnehmer der Fahrt den Pa¬ 
las t i n a w e i n , den der Keren Hajessod in Deutsch¬ 
land für die Teilnehmer der Reise nach Friedrichshafen 
geschickt hatte. 

Keren Hajessod-Stiftung zugunsten der 
Hebräischen Universität in Jerusalem. 

Herr Dr. Julius Moses in Mannheim hat den 
Betrag von ca. 2500 M., den ihm Freunde und Verehrer 
anläßlich seines 60. Geburtstages zur freien Verfügung 
gestellt haben, durch den Keren Hajessod in Deutsch¬ 
land dem Mikrobiologischen Institut der 
Hebräischen Universität in Jerusalem zu¬ 
gewandt. 

Die Tätigkeit des Keren Hajessod 
in Deutschland. 

Am 17. Februar 1929 veranstaltete der Provinzialaus¬ 
schuß für das Jüdische Palästinawerk (Keren Hajessod) 
E. V. Rheinland -Westfalen in Düsseldorf eine 
öffentliche Kundgebung. Die Einladung zu der 
Kundgebung war unterzeichnet von den Herren Alfred 
Leonhard T i e t z , Mitglied des Präsidiums, Ernst 
Aschaffenburg, M.-Gladbach, Dr. M. Bing, Köln, 
Norbert Burger, Düsseldorf, Dr. Eschelbach er, 
Düsseldorf, Dr. G i d i o n , Köln, Dr. Grüneberg, 
Elberfeld, Dr. Hahn, Essen, Stadtdirektor Dr. Kra¬ 
mer, Köln, Dr. Paul Löwe, Düsseldorf, Dr. Meyers- 
berg, Bochum, Justizrat Nassau, Hagen i. Westf., 
Dr. Arthur Oppenheimer, Düsseldorf, Hans Roll- 
mann, Köln, Salomon Simon, Bonn, Dr. Herbert 
Simons, Düsseldorf, Dr. Adolf S i n d 1 e r, Düssel¬ 
dorf, Max Weil, Düsseldorf. 

Der Einladung waren mehr als 400 geladene Gäste aus 
Düsseldorf, Elberfeld, Köln, Bochum, Oberhausen, Duis¬ 
burg, Essen, Mühlheim, Dortmund, Gelsenkirchen, Bonn, 
Solingen, Aachen, München-Gladbach und Krefeld ge¬ 
folgt. Die Eröffnungsansprache hielt Herr Alfred Leon¬ 
hard Tietz; Herr Rabbiner Dr. Leo Baeck richtete 
ein Begrüßungsschreiben an die Versammlung, da er ver¬ 
hindert war, den angekündigten Vortrag über „Palästina 
in Vergangenheit und Gegenwart“ zu halten. Die Herren 
Direktor Oscar Wassermann und Dr. Bernhard 
K ahn, Berlin, hielten Referate. Sodann fand die Vor¬ 
führung des neuen Palästinafilms statt. Im Anschluß 
hieran sprach Herr Kurt Blumenfeld, Berlin. — 
Am Abend fand ein Festbankett in den Räumen der 
Loge in Düsseldorf statt, an dem sich 60 Personen be¬ 
teiligten. Herr Rabbiner Dr. Eschelbach er hielt 
eine .Ansprache, der Reden der Herren Direktor W a s - 
s ermann’und Kurt Blumenfeld folgten. 


Am 10. Februar 1929 sprachen die Herren Dr. Martin 
B u b e r und Kurt Blumenfeld in Ha m bürg bei 
einem Zirkel im Hause von Herrn Julius Schindler. 

Am 21. Februar 1929 fand eine Zirkelveranstaltung 
in Hagen (Westf.) statt, auf der Herr Dr. Martin 
Rosenblüth, Berlin, sprach. 

Am 23. Februar 1929 fand in Braunschweig, im 
Hause des Herrn Georg Mielcziner, eine Zirkelveran¬ 
staltung statt, wo Herr Fritz Naphtali, Berlin, sprach. 

Am 24. Februar 1929 sprachen die Herren Regierungs¬ 
präsident Dr. Haußman n , Stralsund, und Dr. Gustav 
K r o j a n k e r , Burg, bei einer Veranstaltung in Mag¬ 
deburg, zu der ein neutrales Keren IJajessod-Komitec 
eingeladen hatte. 

Am 17. März 1929 sprach Herr Kurt Blumenfeld 
in einer Zirkelveranstaltung im Hause von Herrn Simon 
Schocken in Zwickau. 

Am 24. März 1929 hielt Herr Dr. Adolf Friede¬ 
mann, Amsterdam, in Aachen einen Vortrag mit 
anschließender Vorführung des neuen Palästinafilms. 

Am 8. April 1929 fand in M. -Gladbach ein Vor¬ 
trag von Herrn Dr. S. Kanowitz, Berlin, mit an¬ 
schließender Filmvorführung statt. 

In Berlin sprach am 19. Februar 1929 Herr Dr. 
Felix A. Theilhaber in engerem Kreise im Hause 
von Herrn Sallv Heilbrunn. Gleichzeitig wurde der Pa¬ 
lästina-Film gezeigt. 

Am 7. März 1929 fand in Berlin eine Zirkelveranstal¬ 
tung im Hause des Herrn Architekten Ernst Freud statt, 
wo die Herren Prof. Ismar E1 b o g e n und Kurt 
Blumenfeld sprachen. Auch hier wurde der Film 
vorgeführt. 

Über die öffentliche Kundgebung und die 
Landesversammlung des Keren Hajessod, 
die am Sonntag, dem 10. März 1929, in Berlin statt¬ 
gefunden haben, ist ein Sonder bericht erschienen, 
der Nr. 2 von „Unser Werk“ beigelegen hat. Dieser 
Bericht ist auf Wunsch von der Zentrale' des Keren 
Hajessod in Berlin erhältlich. 

Mitteilung an unsere Zeichner. 

Hierdurch teilen wir allen Zeichnern und Zahlern des 
Keren Hajessod in Deutschland mit, daß wir aus Er¬ 
sparnisgründen in Zukunft davon absehen werden, für 
Zahlungen, die per Postscheck- oder Bankkonto geleistet 
werden, besondere Quittungen auszustellen. Nur auf be¬ 
sonderen Y\ unsch sollen Quittungen auch in Zukunft 
erteilt werden. 


Keren Hajessod 

(Jüdisches Palästinawerk) e. V. in Deutschland 

Zentrale: Berlin W15, Meinekestraße 10. Bankkonto 
bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Mauerstraße 35. 
Postsscheckkonto: Keren Hajessod (Jüdisches Palästina¬ 
werk), Kontonummer: Berlin 1000 (Deutsche Bank). 
Fernsprecher: Bismarck 7165—7170. Telegramm-Adr.: 
Iverjessod Berlin. Postscheckkonto des Palästina-Grund¬ 
fonds: Keren Hajessod (Palästina-Grundfonds E. V.) 
Berlin 104 951. 
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